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Unterkirnach (tol) Auf eine Wander-
strecke auch abseits der bekannten
Routen führt der Unterkirnacher Werk-
hofleiter Manfred Riehle SÜDKURIER-
Leser am heutigen Mittwoch, 23. Au-
gust. Die SÜDKURIER-Aktion, die in
Zusammenarbeit mit der Gemeinde
Unterkirnach stattfindet, ist kostenlos.
Eine Anmeldung ist nicht notwendig.
Jeder der Lust hat, kann sich der Wan-
dergruppe anschließen. Das Wetter ver-
spricht gut zu werden.

Der Anlass ist, dass die „Paradiestour
Unterkirnacher Runde“ mit dem Prädi-
kat Qualitätsweg vom Deutschen Wan-
derverband ausgezeichnet wird. Da-
für musste der etwa 17 Kilometer lange
Rundweg eine ganze Reihe von Kriteri-
en erfüllen, die für ein besonderes Wan-
dererlebnis sorgen sollen.

Einen Teil dieser bekannten Rou-
te werden die SÜDKURIER-Leser am
heutigen Mittwoch mit Wanderführer
Manfred Riehle erkunden – aber nicht
nur. Die komplette Paradiestour wäre
zu lang für so eine Aktion und zudem
sollen die Leser auch eine Wanderstre-
cke erleben, der noch nicht bei allen
bekannt ist. Damit will Riehle die Teil-
nehmer dazu anregen, auch mal wenig
begangene Wege auszuprobieren.

Vom Mühlenplatz aus geht es auf der
Paradiestour in Richtung Norden. Beim
Storzenhof verlässt die Gruppe den fest-
gelegten Weg und biegt Richtung Wes-
ten ab, dann geht es auf Waldwegen
bis zum Landwirtschaftsbetrieb Beha.
Von dort wandert die Gruppe Rich-
tung Süden, über die Talstraße, bis sie
wieder die Unterkirnacher Runde er-
reicht. Nach einem Abstecher um den
Hochbehälter und das Marbental geht
es dem Wasserweg entlang zurück auf
den Mühlenplatz.

Für die etwa acht Kilometer lan-
ge Wanderstrecke hat Wanderführer
Manfred Riehle etwa zwei Stunden
Gehzeit vorgesehen. Der Treffpunkt
für die Teilnehmer ist um 14.30 Uhr auf
dem Mühlenplatz in Unterkirnach. Die
Wanderung findet auch bei leichtem bis
mittelstarkem Regen statt. Die Teilneh-
mer sollten auf angemessene Kleidung,
Ausrüstung und Verpflegung sowie Ge-
tränke achten. Bei starkem Regen wird
die Wanderung um eine Woche ver-
schoben.

Wanderung als
Entdeckungstour

Was Landwirte vom Bund erwarten

Schwarzwald-Baar (ewk) Wie geht es
der Landwirtschaft auf der Ostbaar?
Thorsten Frei, Bundestagsabgeordneter
im Wahlkampfmodus, wollte es wissen.
Beim zünftigen Stallfrühstück auf dem
Bäurer-Hof in Aasen, zu dem der Kreis-
verband Donaueschingen des Badi-
schen Landwirtschaftlichen Hauptver-
bandes (BLHV) eingeladen hatte, ging
es mit BLHV-Vertretern, Landfrauen
und Betriebsleitern bäuerlicher Fami-
lienbetriebe um Anliegen der Landwir-
te in der Region.

Keine Probleme, so Bäurer, gebe es im
Landkreis mit der Nitratbelastung des
Grundwassers. Eine Ausnahme von

der Düngeverordnung brauche man
hier aber bei der Gülleausbringung. Im
Blick auf den Landverbrauch wünscht
man sich „eine intelligentere Lösung
für die Einrichtung von Ausgleichsflä-
chen“ sowie mehr Geld für die Kom-
munen zur Pflege von Ökoflächen. Bei
dem umstrittenen Pflanzenschutzmit-
tel Glyphosat, so Bäurer, solle sich die
Politik der wissenschaftlichen Bewer-
tung stellen. Auf einsamen Einzelhöfen
sorgt die mögliche Rückkehr des Wol-
fes wohl für Unbehagen und im Blick
auf den Biber und sein Wirken in der
Fläche wünscht man eine Regulierung
der Bestände. Große Bedenken gibt es,
dass das Ausscheiden des Nettozahlers
Großbritannien aus der EU zu Lasten
der deutschen Bauern ausgehen kön-
ne. Auf jeden Fall sollten Betriebe mit
bis zu 100 Hektar Fläche auch künftig

wie bisher gefördert werden.
Frei würdigte, was die bäuerlichen

Familienbetriebe für die Gesellschaft
leisten, etwa die Versorgung mit hoch-
wertigen Lebensmitteln und die Land-
schaftspflege –  letztere hat insbeson-
dere für die Tourismusbranche im
Schwarzwald Bedeutung. Mit auf den
Weg gegeben wurde ihm, die Tierhal-
tungskosten stärker zu berücksichti-
gen sowie die Belastung der Betriebe
durch Bürokratie zur reduzieren – ein
Dauerthema, das Frei „schon gar nicht
mehr ansprechen mag“.

Ein besonderes Ärgernis ist für die
Landwirte in Südbaden, dass Bauern
aus der Schweiz hier Land kaufen oder
pachten und bewirtschaften können,
Saatgetreide und Düngemittel günstig
einkaufen, die Ernteerträge zollfrei in
die Schweiz bringen und dort zu guten

Preisen verkaufen können. Sie hätten so
gegenüber südbadischen Landwirten
erhebliche Vorteile, zudem verteuerten
sich durch diese Konkurrenz landwirt-
schaftliche Flächen. Betroffen sei auch
der Bereich Blumberg. Inzwischen gehe
es in Südbaden um 5000 Hektar Fläche,

auf der theoretisch 50 Familien ihr Ein-
kommen erwirtschaften könnten, em-
pörte sich ein Landwirt. Die Frage, ob
die „Schweizer Landnahme“ einzu-
dämmen sei, ist für Frei kompliziert:
Das Nachbarland sei „ein wichtiger
Partner für uns“.

Bauernverband BLHV lädt CDU-
Bundestagskandidat Frei zur Dis-
kussion über Agrarpolitik ein

Neben Milchkühen auf dem Bäurer-Hof in Aasen erörtert CDU-Bundestagskandidat Thorsten
Frei (Zweiter von rechts) mit Vertretern des BLHV-Kreisverbandes, Landfrauen und Landwir-
ten Anliegen der Landwirte an die Bundespolitik. B I L D : EL  IS  AB  ET  H  W I N K E L M A N N - K L I N G S P O R N

Kreis Konstanz/Kreis Tuttlingen – Die
Nacht zum vergangenen Sonntag ist
eine aufregende für die Verkehrspolizei.
Kurz vor zwei Uhr gehen erste Mittei-
lungen im Einsatzzentrum des Polizei-
präsidiums Konstanz ein. „Wir werden
ausgebremst, die fahren wieder Auto-
rennen“, heißt es da. Die Ausgebrems-
ten sind Verkehrsteilnehmer, die auf
der A 8 1 vom Autobahnkreuz Hegau
Richtung Geisingen unterwegs sind.
Ausgebremst bedeutet in diesem Zu-
sammenhang: Möchtegern-Rennfah-
rer mit PS-starken Fahrzeugen nötigen
auf der Schnellstraße den rückwärtigen
Verkehr zum Langsamfahren, im Ext-
remfall bis zum Stillstand. Damit ver-
schaffen sie sich nach vorne freie Bahn
für ein kurzes, aber heftiges Autoren-
nen. Um 2.08 Uhr melden sich weitere
Zeugen von der Strecke. Diesmal sind
Teilnehmer illegaler Autorennen in der
Gegenrichtung unterwegs.

Eine Polizeistreife, die zwischenzeit-
lich hinter den Rasern herfahren konn-
te, macht acht beteiligte Fahrzeuge aus.
Am Autobahnkreuz Hegau teilt sich das
Feld. Vier Autos biegen auf die Bundes-
straße 33 neu Richtung Konstanz ab.
An der Anschlussstelle Radolfzell ver-
lassen sie die Schnellstraße. Und dort
schnappt die Falle zu. Ein Empfangsko-
mitee der Polizei steht bereit und stoppt
die mutmaßlichen Raser. Bei den Kon-
trollierten handelt es sich um Männer
im Alter zwischen 22 und 26 Jahren.
Alle sind in hochmotorisierten, teu-
ren Fahrzeugen unterwegs, die in der
Schweiz zugelassen sind. Nun müs-
sen sie sich mit dem Vorwurf der Be-
teiligung an einem Autorennen ausei-
nandersetzen und zusätzlich mit dem
Vorwurf der Nötigung anderer, unbe-
teiligter Verkehrsteilnehmer. Wobei die
Nötigung schwerer wiegt. Sie gilt recht-
lich als Straftatbestand. Die Teilnahme
an einem verbotenen Rennen auf öf-
fentlichen Straßen ist hingegen nur eine
Ordnungswidrigkeit.

Der Konstanzer Polizeisprecher
Bernd Schmidt, der die Dinge am
Dienstag anhand schriftlicher Zusam-
menfassungen rekapituliert, will über
die Vorgehensweise der Fahnder nicht
so viel erzählen. Die Raser sollen nicht
nachlesen können, wie die Polizei sich
für solche Ereignisse wappnet. „Wir
wollen denen nicht erklären, wie die
Polizei arbeitet“, sagt Schmidt. Er erläu-
tert aber auch, dass bei der Fahndung
nach den Möchtegern-Rennfahrern, die
sich und andere gefährden, alle verfüg-
baren Kräfte eingesetzt werden. Auch
Zoll und Bundespolizei sind eingebun-
den; wenn Einsatzkräfte in der Nähe

sind, beteiligen sie sich an der Fahn-
dungsaktion. Bekannt ist auch, dass
Polizeifahrzeuge mit Video-Überwa-
chungsgeräten eingesetzt werden, um
Rennsequenzen aufzunehmen und so
Beweise zu sichern. Und die Absiche-
rung der Ausfahrt Radolfzell, die in der
Nacht zum Sonntag einen Erfolg ge-
bracht hat, war jedenfalls kein Zufall.
Denn wer eine Autobahn benutzt, muss
sie auch irgendwo wieder verlassen.

Der Nachweis der Rennbeteiligung
fällt dennoch oft schwer. „Wir sind auf
Zeugenbeobachtungen oder auf eigene
Beobachtungen angewiesen“, sagt der
Polizeisprecher. Er macht klar, dass auf
verschiedenen Abschnitten des Stre-
ckennetzes der Autobahnen am Boden-
see kein Tempolimit herrscht. Wenn die
Bahn frei ist, darf da im Prinzip der Au-
tofahrer so schnell fahren, wie er will.

Die Erfahrungen der Polizei zeigen:

Wer ein illegales Autorennen organi-
siert, wählt für die Aktion meistens den
späten Abend oder die Nacht. Dann ist
die Verkehrsdichte meist geringer als
am Tage. Sonntags kommt den Rasern
noch zustatten, dass keine Lastwagen
unterwegs sind. Ob in der Nacht zum
vergangenen Sonntag tatsächlich wie
zunächst angenommen 20 Fahrzeuge
an den Rennen beteiligt waren, bleibt
offen. Zeugen machten unterschiedli-
che Angaben.

Einschließlich der Vorkommnisse
vom vergangenen Wochenende ver-
zeichnet das Polizeipräsidium von Juli
2016 bis heute 13 Verdachtsfälle auf il-
legale Autorennen auf den grenznahen
Autobahnabschnitten. In sieben Fällen
gelang es, den Nachweis über die Betei-
ligung bestimmter Personen zu erbrin-
gen. Alle eingesetzten Fahrzeuge waren
in der Schweiz zugelassen.

Dann schnappt die Raserfalle zu

V O N F R  A N  Z  D O M G Ö R G E N

➤ Wie die Polizei mutmaßli-
che Schnellfahrer stoppt

➤ Streifen stehen an Auto-
bahnausfahrt bereit

➤ In einem Jahr 13 Fälle
illegaler Autorennen

Kontrolleinsatz der Polizei mit Lasermessgerät am Autobahnende bei Bietingen. In diesem Fall geht es nicht um ein illegales Autorennen,
obwohl die nahe A 81 öfter Schauplatz von Wettfahrten ist. B I L D : AR  CH  IV / D PA

➤ Zur Rechtslage: Die Teilnahme an
illegalen Autorennen wird als Ord-
nungswidrigkeit geahndet. Nach Po-
lizeiangaben beträgt das Bußgeld
400 Euro. Wird einem Raser nachge-
wiesen, dass er die Wettfahrt orga-
nisiert hat, muss er noch einen Auf-
schlag zahlen. Kommt zur Teilnahme
am Rennen der Vorwurf der Nötigung
hinzu (beispielsweise weil unbeteilig-
te Verkehrsteilnehmer ausgebremst
werden), kann das Verhalten als Straf-
tat gewertet werden. Dann droht den
Rasern eine Geldbuße oder sogar Haft.
Im Falle der an der B 33-Abfahrt Ra-
dolfzell festgestellten vier mutmaßli-
chen Raser geht die Polizei von Nöti-
gung aus. Ein Gesetzesvorschlag der
Bundesregierung sieht vor, dass be-
reits die Teilnahme an einem illegalen
Autorennen unter Strafe gestellt wird.
Die Verabschiedung des Entwurfs
steht allerdings noch aus.
➤ Zu den Teilnehmern: Laut Mitteilung
des Polizeipräsidiums Konstanz wa-
ren alle seit Juli 2016 festgestellten Teil-
nehmer an Autorennen auf deutschen
Schnellstraßen am Bodensee mit in
der Schweiz zugelassenen Fahrzeugen
unterwegs. Die gefährlichen Wettfahr-
ten sind allerdings kein Phänomen
allein im deutsch-schweizerischen
Grenzgebiet. In Berlin wurden im Fe-
bruar zwei junge Sportwagenfahrer
nach einem illegalen Rennen mit töd-
lichem Ausgang zu lebenslangen Haft-
strafen verurteilt. Auch in Köln verur-
sachten Raser tödliche Unfälle. (fdo)

Bei Nötigung
droht Haft

Singen

Rielasingen-
Worblingen

SStockach

Radolfzell

Gailingen

Steißlingen

Hilzingen

aAllensbach

Engen

Gottmadingen

Richtung Stuttgart

A 81 A 98

B 33

Illegale Autorennen

QUELLE: VERKEHRSKOMMISSARIAT/ SK-GRAFIK: ORLOWSKI

Raser voraus: Hier hat die Polizei mit einer
Videokamera Teilnehmer eines nächtlichen
Autorennens gefilmt. Tempo und Uhrzeit
sind ablesbar. B I L D :  PO  L I  ZE  IP  RÄ  S I  D I  UM  KN 

Schwarzwald-Baar –  Die Kraftfahr-
zeug-Zulassungsstelle und die Führer-
scheinstelle des Straßenverkehrsamts
des Schwarzwald-Baar-Kreises sind
am Donnerstag, 24. August, ab 12 Uhr
geschlossen. Das teilt das Landrats-
amt mit. Betroffen sind beide Standor-
te der Behörde – sowohl im Kreishaus
Am Hoptbühl 2 in VS-Villingen als auch
in der Außenstelle des Landratsamts
in der Humboldtstraße 11 in Donau-
eschingen. Begründet wird die Schlie-
ßung mit einem Trauerfall.

Straßenbehörde
schließt früher
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